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Viele andere‘ wertvollste Anregungen ölbersmussen 1er unerwähnt
bleiben. Nur CINISC Schlußgedanken SCIEN och als Ergebnisfür Erzieher

s und Seelsorger angefügt. 1€e \CPaNnNne zwischen 0/0 mehr oder WenN.SCr
1ver Einstellung und den z0/0 s die C1INe bewußte religiöse Überzeugung
kundgeben, verbietet C5S, WIC auch Wölber übrigens folgert, den rad des
ÜberzeugungswI1ssens als Norm Z  }Beurteilung des religiösen Lebens
grunde Jegen. Was die Jugend mıiıt ihrer posıtıven Kinstellung Zı Religion
un: Kıirche dem Seelsorger selbst kundgibt, ist C1inN Anruf Zr (Sewissens-
erforschung der Seelsorger selbst. Die weitverzweıgte Skala grund-
sätzlich posıtıven Krwartung sol!lte u die Augen Ööftfnen ber die wahre
Situation unNnserer Seelsorge. Der Jugendliche bekundet ECe1iNe VO Seelsorger
nıcht vermutete Ansprechbarkeit für das Religiöse, wenNnn auch1Ur als Sach-
gebiet. ber die organısıerte Seelsorge i Theorie und Praxis hat ‚ bisher
nıicht verstanden, dıesen Krwartungen gerecht werden, daß daraus auch
die persönliche Verbindlichkeit nahegelegt wird. Mıt anderen Worten: Der
Seelsorge und der religiösen Krziehung ist bisher nıcht gelungen, die auf
der öffentlichen Meinung astende geistesgeschichtliche Hypothek 6Cc11165 1111-=-

verbindlichen Liıberalismus un religıiösen Agnostizismus abzutragen. Hür
die heutige Jugend gibt e6s VOTL allem deswegen 6C1N® ‚„Heligion ohne Ent-
scheidung“””, weiıl ihr dıe heutigeWelt - einschliefßlich der Seelsorger die
Krmutigung ZUL Entscheidung nicht überzeugend nahelegt. Wolite 188528 diese
Folgerung aus der Bgfragung nicht ziehen, 6S für dieweiıtere Seel-

verhängnisvoll.
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FRANZOSE: Es ist doch erfreulich, dafßi WILrL 1eTr zusammengekommen sınd. Da
gehören WITLr den verschiıedensten Nationen un haben doch alle 198838 den

Wunsch, friedliechen Aufbau des Kuropas mitzuarbeiten.
Ich darf Ihnen vielleicht tTür heute C111 Ihema vorschlagen, das WIL C111

mal ı aller unuhe un Sachlichkeit besprechen sollten: das Verhältnis der
Südtiroler talıen. Wır 15seHN alle, daß EeEINe gEWISSE Kıle NOT tut,

gerechten und menschlichen Weg Linden, die Situation ı Suüd-
tirol entgiften un entspannen.

ITALIENER“ Was Sie Südtirol NENNECH, ist C116 italienische Provinz. Ihre Be-
wohner sınd italienische Bürger. Die deutsche Mehrheit ist nıicht unfier-
drückt. Die Unzufriedenheit wird LLUL VO  ; Handvoll grofßdeutscher
Fanatiker geschürt. Je mehr talıen zugestand, ummm ma{ißsloser stiegen
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ihre Forderungen. Unsere Regierung:müßte eiNe entschiedenerePolitik
treıben, diesen Leuten ZCISCH, da{iß ihrem eigensten Interesse
liegt, wenn S16 sich ruhigverhalten.5  3 FRANZOSE: Sehen Sie, jetzt haben Sie_ das Problem genannt, das
geht.

SÜDTIROLER: Seit 1913 haben ı andereVölker ber uns bestimmt, ohne
uNnsere Ansichten und unsere Proteste hören, als oh WIL eın olk
recN, das auch Rechte hat Nicht einmal die sogenannten demokratischen
un christlichen Kegierungen haben sich darum gekümmert.
Ursprünglich wohnten ı dem Gebiet des künftigen Tirol Illyrer un Kel-
ten UnterAugustus wurde das Land VO  am| den Römern besetzt. Im un

Jahrhundert wurde 655 Von den Bayern besiedelt. Im Jahrhundert
schufen die Grafen VoO  — Tirol das Land Tirol, dem S16 die Grafschaften
noöordlich und südlıch des Br einten. Dieses Land gehörte ZU Hei-
ligen Römischen Reich eutscher Nation. 1363 übergab die letzte Erbin
on Tirol, Margarete Maultasch, die Grafschaft als Lehen ihrem Vetter
Rudol+t VO Habsburg. Voraussetzung für diese Übergabe ;WwWar das Einver-
ständnis der Stände., des Klerus, des Adels, der Bürger un der Bauern.
Seither gehörte Jlirol ohne Unterbrechung mit Ausnahme der kurzen
napoleonischen Zeit VoONn 1305 his 1814 ungeteilt ÖOsterreich, un 6S
ertfreute sich großer „Freiheiten‘®‘.
ach dem ersten Weltkrieg wurde die Donau-onarchie zerstückelt. Der
Friedensvertrag VO Saint-Germain (10 September errichtete nicht
Nu eCu«ec selbständige Staaten, Ungarn und die Tschechoslowakei, sondern
schlug auchgrolse Gebiete der onarchie auf Grund des Selbstbestim-
mungsrechts Polen, Rumänien un Jugoslawien. Dariber hinaus ZeLI -
stückelte Tirol Der suüdlichdes Brenner gelegene eıil kam Italien.
Diese Annexion kann sich nıcht einmal auft das sogenannte, heute Jängst
überholte, ‚„Recht der Kroberung“® berufen: eın italienischer
Soldat hat ıJ während des Weltkrieges Fuflß auftf Tiroler Boden
SETIZ Diese Annexion, die das Selbstbestimmungsrecht der.Völker
durchgesetzt wurde, ist 10838 eE1liNe ständige Quelle VO  —> Zwisfigkeiten un:
Hafls

ITALIENER: Die ecue Grenze folgt demKamm der Alpen un der W asser-
scheide un S1e gibt JItalien JCHC natürliche Grenze, auf dıe ec1iNn Recht
hat

ÄMERIKANER: Die Zerst kelung Tirols, durch die C116 nıcht unbeträcht-
liche geschlossenen Siedlungsraum wohnende Gruppe VO  — Nicht-
ıtalıenern unter die iıtalienische Hoheit kam, verstieß eindeutig den
neuntifen der vierzehn Punkte ilsons (Ö Januar ”E  ine Berichti-
Suns der Grenzen Italiens sollte gemälß den klar erkennbaren Nationalı-
tätenlinien bewirkt werden.“‘ Außerdem verstiel den Punkt,

der Präsident der Vereinigten Staaten Iorderte, daß den Völkern
Osterreich--Ungarns ‚„d1e freieste Möglichkeit autonomerKntwicklung g-

W
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währt werden soll*® atteINna  — damals dieBevölkerung der heutigen Pro-
V1NZ Bozen abstimmen lassen, hätte sich zweiıftellos die überwältigende
Mehrheit tTür das Bleiben bei Osterreich entschieden. Dies War auch der
Grund, Inall solche Abstimmung nıcht durchgeführt hat

[TALIENER:! Kıs Waren strategische Gründe, die für dieNEUEC Grenzziehung
ausschlaggebend.eI, Die eCUe€eGrenze aut dem Alpenkamm gab talıenAn DE ELW P AA die nötige Sicherheit und schuf die Möglichkeit, da{fß 6S nichtständıg 61016

große Armee untier Wafftfen halten muÄßfste.
ÖSTERREICHER: Der strategische Gesichtspunkt fäallt heute völlig WES, se1ıt

sich Osterreich, ähnlich WIC die Schweiz, durch den Staatsvertrag VO

Oktober 1955 teierlich Neutralität verpflichtet hat. Damit ist
einSalZ 111e UES Verhältnis SC1INEN Nachbarn eingetreten. ber auch -talien auf Südtirol verzichten wollte, hätte 655 noch ı1LEr Süden

eE1INe starke strategische Grenze zwıschen Ortler un den Karnischen Alpnen,
die DUr durch die CNSC, leicht verteidigende Salurner Klause durch-
brochen wird.

ÄMERIKANER: (sehen och einmal ı die Zeit VO  = 1919 zurück. talien
hätte berechtigten Ansprüche mıt der Krwerbung des 1rentino, das
VoO Italienern bewohnt ist, ertüllt sehen können. Für strategische
Sicherheit hätte es genügtT, wWenlll die unbewohnten Höhen Brenner

besetzt und CIN1SC (sarnisonen 1 Süuüdtirol errichtet hätte, ohne sich ı das
kulturelle Leben der deutschen Bevölkerung südlıch der Grenze
einzumischen. Südtirol, das VOo  — Nichtitalienern bewohnt ist, hätte voll-
ständig autonom bleiben sollen, und ia  e hätte Bevölkerung nıcht
verpflichten sollen, ı der iıtaliıenischen Armee Militärdienst eisten. ‚3  S  N  {%5ber der Präsident der Vereinigten Staaten mu{lste auft das Londoner Ges
heimabkommen VO April 1915 Rücksichtnehmen, 1 dem Rulsland,
Großbritannien und Frankreich den Italienern Südtirol versprochen nat-
ten, wenNnn diese aut seıten der Allierten ı den Krieg einträten.

FRANZOSE: Am Juli 1919 richteten Ministerpräsident Clemenceau un
der britische Außenminister Balfour CIM Memorandum die italienische
Delegation, SIC erklärten: „Diese (viele Verehrer Italiens, V{f.)

muiıt Recht, Südtirol hätte niemals talien fallen können,
Sprache, Volkstum und der Wunsch der Bevölkerung 1 diesem Wall für
die Kntscheidung der Konferenz maßgebend gewesen.“

SÜDTIROLER: Von 1922 bis 1943 wurde Südtirol 61in Opfer der faschistischen
Unterdrüickung un derEntnationalisierungspolitik. 1923 wurden die y
rolerGemeinderäte aufgelöst un durch italienische Bürgermeister
seizt, die VO der Regierung ernannt wurden;: die deutschen Schulen W

den unterdrückt;: Privatunterricht ı Deutsch wurde untersagtl;die deut-
sche Sprache verschwand au  N der Verwaltung, dem öffentlichen Leben un

auf en Inschriften der Gräber; die deutschsprachigen SüSüdtiroler
wurden VO allen öffentlichen Arbeiten ausgeschlossen. Der Widerstand

diese Ma{ifsnahmen mıt Gefängni1s oder mıt Verbannung bestraft.
/
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1934 wurden große Fabriken ach Bozen verlegt. Eine. starke Einwan-
derung italienischer Arbeiter förderte die Italianisierung des Gebiets.

[TALIENER‘ He demokratisch gesinntien Italiener verurteilen diese Politik
Mussolinis. lle Gesetze und Maßnahmen wurden wieder abgeschafft.
Freilich haben cdie deutschsprachigen Südtiroler, die erst seıt Jah-
Fren talien gehören, mehr als die übrigen Italiener untier der Unter-
drückung durch die Faschisten leiden gehabt. Die Männer, die heute
der KRegierung sınd, sınd sıch dieser Tatsache vielleicht nicht he-
ußt un übersehen, daß diese bitteren Erinnerungen nicht VETSCSSCH
sınd un bei den Südtirolern C1in Mißtrauen as heutige Ltalien, das
aber doch demokratisch regiertwird, nähren. Überdieshat UNsSsSere Regle-
LU115 ach dem Sturz ussolinis und der Finrichtung der Demokratie ohl

Fehler gemacht, indem SIC die Provinz Bozen Beamte schickte
oder dort belief8ß, die VO  = der faschistischen Mentalıtät angesteckt sS1iın  d.

SÜDTIROLER ‘ Jlie Bemühungen, die talien seıt 1918 unternahm, die
Südtiroler italianisieren, sind gescheitert. Gewaltmalhnahmen un Un-
terdrückung haben DUr den Wiıderstand der Südtiroler wachsen Jassen.
Schliefßlich begriftf auch Mussolini, da{fß n]ıemals d SC1IMN Ziel gelangen
würde. So entschlofß sıch, die Südtirolerwegzuschaffen un S16 durch
Italiener erseizen.

DDEUTSCHER Leider konnte der italienische Diktator diese brutale und
gerechte Umsiedlung Ner SANZCHBevölkerung DUr deswegen 1 Angriff
nehmen, weil unverhofft Hitler Bundesgenossen fand Deutsch-
land hatte durch den Anschluß Osterreichs März 1933 mıiıt talien e116

SCHNCINSANNEC (Grenze Brenner erhalten. Hiıtler, der fanatische Natio-
nalist, der vorgab, dıe Rechte aller Volksdeutschen verteidigen, tral
keineswegs für die Rechte der deutschsprachigen Südtiroler 6e1IN. Im (Ge=-
genteil, GT opferte sS1IC leichten erzens, mıt talien C111 Militärbündnis
einzugehen, das für den künftigen Krieg brauchte.
Am Maı 1933 anerkannte Rom öffentlich und feierlich die„Natur-
lıche, strategische und unantastbare Grenze des Brenners‘®°. Am 2 Junı1
19539, unmittelbar VOLr dem UÜberfall auft Polen, schlofß mıiıt talien
Geheimvertrag, der die Übersiedlung VO  — 70060 Reichsdeutschen, die
Südtirol wohnten, 1115 Reich vorsah nd nachdem der Krieg ausgebrochen
WAarL, ieß Mussolini die Aussiedlung der deutschen Bevölkerung Suüd-
tirols herangehen. Die Südtiroler, die tür dıe deutsche Staatsangehörig-
keit optiıeren.würden, sollten. Haus un Hof, ihre Heimat, verlassen un!
1115 Reich umgesiedelt.werden. ene Sudtiroler aber, 1€e 1 talien bleiben
wollten, hatten keineswegs die Gewißheit, auft ihren Höfen bleiben, SIC

mu{flßsten vielmehr damit rechnen, sidlich des Po angesiedelt werden.
[TALIENER: Mussolini wollte DUr CIN1SE Tausend nazistische Agitatoren 10S-

werden und konnte nıcht voraussehen, dafß sich viele Südtiroler ZULC

Umsiedlung i38N KReich entsehließen würden.
DEUTSCHER: Himmler, die deutsche Umsiedlungskommission un!: die
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Südtirol

stischen Agitatoren j Südtirol schreckten VOTLkeinem Mittel zurück : Lü-
ZCH, Versprechungen un Drohungen, die Südtiroler ZUr Option für
Jitler und das Reich WINNEN.

SÜDTIROLER: Die Südtiroler hatten 1U ZWEI Möglichkeiten, un beide be-
deuteten für S1C die Umsiedlung. 213 000 Südtiroler (60 0/0 ) optiıerten Tür
Deutschland, um der Unterdrückung durch die ILtaliener entgehen un
wenıgstens Land leben können, INa ihre Sprache sprach.
ID entspricht keineswegs der Wahrheit, da{fß sich diıe Südtiroler i großer
Zahl und freıi für den hitlerischen Nationalsozialismus entschieden. Das

1Ur EeINe SAllZ SCILINSC Minorität Die Umsiedlungen begannen 19539
un wurden natürlich durch das Kriegsgeschehen erschwert Als S1IC 1943
mI1T dem Sturz des taschistischen Regimes eingestellt wurden, mehr
qls 000 Südtiroler ı10585 Reich ausgewandert, 000 davon ach Oster-
reich.

|TALIENER Von den 213 0100 ÖOptanten haben zwischen 1943 un 1956
201 599 die iıtalıenische Staatsangehörigkeit wıiıeder zurückerhalten Aber
1iNna  —_ hat aus falscher Großzügigkeit den Fehler begangen, die Provinz
Bozen Zehntausende VO  — ehemaligen Nazıs zurückkehren lassen, die
heute och diesen Geist haben Diese Südtiroler Nazı und uULNSeIe italienı-
schen Neofaschisten verhindern durch ihre exireme Haltung jede Iried-
Lliche Lösung.

ÖSTERREICHER : ach der Niederlage Deutschlands 1945 konnte Österreich,
das erst 1955 wiıieder als selbständiger Staat anerkannt WUurde, nicht —

reichen, dafß das zerstückelte Lirol wieder vereinigt wurde, obwohl wırt-
schaftliche TInteressen Italiens, VOT allem die Nutzung der Wasserkräfte,
garantıert werden sollten.

ENGLÄNDER: Im Juli 1945 erklärte Churehill Unterhaus „Ich kenne
SAaNZz Kuropa keinen Fall die Atlantikcharta un die spätere Charta
der Vereinten Nationen eher als österreichischen Tirol auftf das olk
hätte angewendet werden können, das diesem kleinen, aber gut
grenzten Gebiet wohnt W arum ann INa  j den einheimischen Bewohnern
dieses schönen Gebirgslandes, der Heimat des Patrioten Hofer, nıcht 5C-
statten, aUuUus CISCHCIN e1n Wort ber ihr Schicksal sagen? Warum kann
13a dort keine Taire und freie Volksabstimmung untfer der Aufsicht der
Groißmächte zulassen ?CC ber diese Worte t*anden keinen Widerhall. :

SÜDTIROLER Am Juh 1946 richteten die Südtiroler Volkspartel un die
Sozialdemokratische Partei von Bozen AaUuUsSs dringenden Appell
alle Nationen, die der Pariser Friedenskonferenz teılnahmen, {ür C111

Volksabstimmung, der alle, die Land geboren SC1CI1L, teilnehmen
sollten. Sie beriefen sich dabei qaut das Selbstbestimmungsrecht, das 111 die
Atlantikcharta aufgenommen worden wWäar. ber auch dieser Appell fand
keine Antwort.

ITALIENER: Am September 1946 unterzeichneten de Gasperi un Gruber
Vertrag, wonach sich Italien verpflichtete, SC1INCIL deutschsprachi-
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SCn Bürgern ı der Provinz Bozen dieAusübung |1  ’ k] bestimmter
rAechte garantieren, 5 ZUMM Schutz desVolkscharakters und der kultu-
rellen nd wirtschaftlichen Kntwicklung“‘,

ÖSTERREICHER: Dieser Vertrag steckte lediglich den Rahmen ab, innerhalb
dessen sıch talien verpflichtete, die Kechtsgleichheit SCINETr deutsch- und
ıtalıenischsprechenden Bevölkerung durch geeignete Gesetze Z sıchern.
Die ehnbaren Begriffe, ıINn denen dieser Vertrag abgefalst WAär, gaben Ita-
lien die Möglichkeit, bei der Verwirklichung dieses Zieles möglichst frei-

voranzugehen. Bisher freilich wurde diese Möglichkeit 19808 weiıt
benutzt, der deutschsprechenden Bevölkerung möglichst Zzuzugeste-
hen. So hat talien diesen Vertrag i wesentlichen Punkten weder dem
Geist noch em Buchstaben nach ertüllt. -

ITALIENER: Die Ausführung des Vertrags un der Schutz der deutschen Min-
derheit ıst ausschliefilich e1INe Angelegenheit Italiens.

ÖSTERREICHER: Das ıst zweiftellos iNsoweıit richtig, als 6S talien ist, 2l
eıgnelte Gesetze nd Maßnahmen für Verwirklichung erlassen.
ber ist das Recht Osterreichs als der Dignatarmacht des Vertrags,
sehen, ob die italienischen (Gesetze und Mafßnahmen den Vereinbarungen
des Vertrags entsprechen, und gegebenenfalls Finspruch Z erheben.

ITALIENER: Die Öösterreichische Regierung hat kein techt sıch ı e1INe 6eT'-

iıtalienische Angelegenheit der Provinz Bozen einzumischen, die se1l 1919
rechtlich /AÄ talien gehört un die durch Abgeordnete der italienischen
Kammer vertreten ist, die allein befugt sınd, ihre Interessen vertreten
un D verteidigen.

ÖSTERREICHER: Das haben die TEeI Südtiroler Abgeordnetengetan, indem
S16 1951 die nachlässige un zaudernde Durchführung desVertrags
protestierten und als S16 1954 der italienischen Kegierung ein ausführ-
iches Memorandum unterbreiteten, auf das S16 Nn1ıe Antwort erhielten.
Dies War der Grund, da{fß sıch die österreichischeRKegierung als Partnerin
des Vertrags verpilichtet fühlte, 8 Oktober 1956 CIMn Memorandum

die italienische Kegierung richten.
ITALIENER: Die italienische Hegierung antwortete darauf Januar

1957 und WI6S darauf hın, da{f S16 sich STEeIs das Abkommen gehalten
habe Sie gibt aber Z ‚„dals ı Atmosphäre der Loyalıtät und des
gegenseiligen Vertrauens weıtere Mafinahmen zugunsten der etschländi-
schen Bevölkerung i Krwägung SCZOSCN werden können“‘‘

ÖSTERREICHER: In ihrem Memorandum VO 1956 schlugdie Österreichische
Regierung die Bildung Kommission vVvon ıtalıenischen und österreichi-
schen achleuten VOr, die alle strıtkıgen Punkte des Vertrags VO 1949
prüfen und ihre Vorschlägeden beiden Kegierungen unterbreiten sollte.
Die italienische Regierung hat diesen Vorschlag zurückgewiesen, den W IL

auch heute och als den geeignetsten Weg ZU Verwirklichung dieses 7ie-
les betrachten, nd S1C hat uns auftf en normalen diplomatischen Weg VeILI -
1e65e1,. Diesen Weg hat die österreichische Regierung TOTLZ aller Verzöge-

128



E B

ruNgen VOo seıten Italiens bisher verfolgt. beruUunNnsere Regierung, die
dieserFrage Sanz Osterreich ohne Unterschied der Parteien hinter sich
weilß, betrachtet es als ihre Pflicht, alle ihr rechtlich ZUr Verfügung ste-
1enden Mittelanzuwenden, die Exrfüllung des Pariser Vertragsdurch-
zusetzen.

[TALIENER: Was wollen 16 eigentlich?
()STERREICHER:. talien hat das Abkommen SC1IHNEIN Geist ach verletzt un

Abmachungen i folgenden Punkten nicht erfüllt: Die Vertragfestgesetzte Autonomie der Provinz Bozen wurde nicht verwirklicht. Ar-
tikel des Abkommens schreibt VOT': 99  1€ Bevölkerung der ben erwähn-
ten Gebiete (den deutschsprachigen Einwohnern der ProvinzBozen un
der benachbarten zweisprachigen Ortschaften der Provinz Trient, ert
wird die Ausübung CLNeETr autonomen regionalen Gesetzgebungs- un oll-
zugsgewalt gewährt werden. Der Rahmen für die Anwendung dieser Auto-
nomiemalßnahmen wird ı Beratung auch mıt den einheimischen deutsch-
sprachigen Repräsentanten Lestgelegt werden.‘“‘
Nun hat Z V die italienische Regilerung 19458 sehr wohl eine „Kegion“
richtet, der S16 auch 611e regıonale Autonomie gab, analog der anderer S

Regionen, wWenNnn aynch nıcht. ausgeprägt, WI1IC etitwa Sizilien, Sardinien
nd ı Aostatal.
ber das geschah ohne Beiragung der Vertreter Südtirols, 1J deren
Protest Die eue Region umschlofß die Provinz Bozen, die deutsch-
sprachige Bevölkerung ZWEI Drittel ausmacht, und die Provinz Trient
9 0 der eEeVOölkerung Italiener sınd. So wurden die Siüdtiroler der uto-

NOMLE, die CISCENS für S16 gedacht WAÄäTr, verlustig, da SIC J DUr dreiß@g Pro-
zent der gesam(ten Region ausmachen. Der KRegionalrat besteht aus Ita-
lienern und Südtirolern, also e1N€e iıtalienische Mehrbheit Von ZWEI rıt-
tel So 1st die Autonomie, die 61in Schutz die Südtiroler SC1H ollte, 7  AMittel ihrer Unterdrückung geworden.

[TALIENER: In die Verwaltung des autonomen Gebiets teilen sich die Region
und die 7 WL Provinzen Bozen un Trient. Wenn die deutschen Vertreter

Regionalrat i der Minderheit sınd, stellen SiIC doch ı1171 Provinzialrat
die Mehrheit Umgekehrt geht den Italienern, 1e€ 1 der Provinz Bozen

der Minderheit Regionalrat jedoch ı der Mehrheit sind Diese SOr$-
Tältig ausgedachte Kinteilung hat also ZUrLr Folge, da{fß einmal die eiNnes®e

Gruppe, das andere Mal die andere ı der Minderheit ist, daß die 1]—
weilige Minderheit durch die Mehrheit ı andern 'eil beschützt wird. So
sind die beiden Gruppen CZWUNSCH, sachlich zusammenzuarbeiten.
Überdies, sehen Sie sich doch einmal das alte Osterreich--Ungarn an! Im
alten Lirol, das das heutige '"Tirol die beiden Provinzen Bozen un
Trient umfaßte, aren etiwa 40 9% der Bevölkerung ach Volkstum un
Sprache italienisch unwohnten geschlossen i Trentino. Jahrzehnte hın-
durch hatdiese Gruppe vergeblich NUur Bruchteil ı Rechte SC-
fordert, deren S1C.  h heute die Provinz Bozen erfreut. Sie wurden ihr ı
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verweigert. Sie blieben ı111 Landtag Innsbruck Cc1ine kleine Minderheit,
un sS1€Ee wurden ı allen Anträgen un Beratungen überstimmt.

ÖSTERREICHER: 16 1 Vertrag vereinbarte gesetzgebende un:ausübende
Autonomie der Provinz Bozen ist praktisch unwirksam WE  Q folgender
Bestimmungen: Allein der Kegionalrat hatdas Recht, Bestimmungen über
den Gebrauch der Sprache erlassen, dafß die deutsche Bevölkerung
gerade auf dem für den Schutz der Minderheiten wichtigen Gebiet der
Sprache der italienischen Mehrheit ausgeliefert ist Staatsgesetze, 1e ı1
Widerspruch (Gesetzen der Kegion stehen, können NUur von der Kegion
angefochten werden, nıcht VOL den Provinzen, nd da dıe absolute Mehr-
heit dafür notwendig ist bestimmt die iıtalienische Mehrheit die Rechte
der deutschen Bevölkerung. Schließlich hat NUur der Regionalrat das Kecht,
der Regierung Gesetzesinitiativen unterbreiten. SO ist also entigegen
dem Geist un dem Buchstaben der Abmachung der Schutz der deutsch-
sprechenden Minderheit der italienischen Mehrheit anvertraut.
Mehr och und das iıst uUNsSsSeCrIreEe zweıte Beschwerde 1€e€ I1 Vertrag VCOI »

einbarte Gleichstellung der beiden Sprachen i der Ööffentlichen Verwal-
Lung ist nicht durchgeführt: Bis 1959 die Amtssprache der Keglion,
der Provinz un der Gemeinden CINZ1S un: allein italienisch. In der Pro-
VINZ Bozen, die deutschsprechende Bevölkerung ı der Mehrheit ist,
bestand das Personal der Verwaltung 1943 90 0/0 aus ILtalienern, VO
denen die wenıgsten deutsch verstanden. och heute ist die Kenntnis des
Deutschen nıcht ertorderlich für die Bestallung öftfentlichen Dienst

ITALIENER Nach der offiziellen Statistik VO 31 Dezember 1953 haben
O/O der Beamten der Provinz Bozen C1Cc genügende Kenntnis des eut-

schen Es sind weithin praktische Gründe, die die Gleichstellung der bei-
den Sprachen unmöglich machen. Hs wWar bisher nıcht möglich, C1NC 5C-
nügende Anzahl VO  — Beamten und Angestellten finden, die beide Spra-
chen beherrschen.

SÜDTIROLER: Was diıe deutschsprachige Bevölkerung der Provinz Bozen for-
dert, 1ST nıichts anderes, aqls Wa  n schon VOTr 19138 dem italıenischsprechenden
eıl des Landes Tirol ı der heutigen Provinz Trentino zugestanden WOT' -

en WAar.

[TALIENER Die große Zahl VoO  [ Südtirolern, VOTLT allem unfier den Geschäfts-
Jeuten, kümmert S1C  h überhaupt nıicht diese Sprachenfrage. Das tun
VOL allem die Berufspolitiker un die nationalistischen Agitatoren. Die
gemäßigten Klemente der Provinz betrachten die augenblickliche Sıtua-
tion ı der Sprachenfrage 1 allgemeinen als genügend geregelt oder doch
wenıgstens als erträglich, wenngleich S16 och verbessert werden. ann. Sie
haben Keineswegs den Fındruck, dafß ihr Volkstumseharakter oder ihre
nationale Würde dadurch bedroht SCI, dafß SIC mit italienischen Be-
am ten italienisch sprechen ILLLUSSCH oder Dolmetscher brauchen

ÖSTERREICHER Unsere dritte Beschwerde die 1888i Vertrag VORN 1946 ZU
Schulautonomie IST nıcht verwirklicht worden Wohl sSin  d die VOol
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Mussolini 19923aufgelösten deutschen Schulen 1945 wieder aufgemacht.
worden;aber die Schulverwaltung liegt 1 den Händen des Unterrichts-
minıstiers Rom Kr ernennt die Lehrkräfte: entscheidet ber dıie (56e=
staltung des Schulprogramms und die Wahl der Lehrbücher.

I|TALIENER: Der Posten Bezirksschulrats ist aut (Gesetz C1I1NECI1N Mitglied
der eutschen Sprachgruppe vorbehalten. Dagegen widerspricht dem
allgemeinen ıtalienischen Staatsinteresse, den deutschsprachigen Gebie-
ten die Schulverwaltung 7 überlassen. Kr annn nıcht das Risiıko eingehen,
da{fß S16durch die Wahl der ehrbücher und Lehrer e1MN politisches Instru-
ment Dienst separatistischer Bestrebungen SINn  d.

ÖSTERREICHER } Schliefßlich garantıert der Vertrag vVvon Paris ı Artikel
‚„die KRechtsgleichheit bei Ernennung den öffentlichen Amtern, damit

ECINC vergleichsmäßig gerechtere Verteilung der Stellen zwischen den be1-
den Volksteilen erreicht wird®®. Nun ıst aber tatsächlich die deutschspre-
chende Bevölkerung un das isTt UNSEeETEC vierte Beschwerde der
Verteilung der öffentlichen Amter (Kisenbahn, Post und Telegraph, Ar-
beitsaufsicht, SDozialversicherung, Polizei, Gericht, Finanzen)
Verhältnis benachteiligt, daß den Zahlen 1920 autf deutscher Seite un:
800 — 9() V. aunf italienischer Seite entspricht. Mıt vollem Recht tühlt sıch
Iso die deutschsprachige Bevölkerung auf ihrem CISCHECN, alteingesessenen
Boden zurückgesetzt.

ITALIENER : e Verwaltung ist nıcht systematisch italianisiert worden; SO171-

ern die gegenwärtige Lage erklärt S1C  h au  N dem Umstand, daß INnNan aus
dem deutschsprachigen Volksteil eın entsprechend ausgebildetes Ver-
waltungspersonal rekrutieren konnte Eine gerechtere Verteilung der
staatlıchen Verwaltung Lefß S16  n deshalb nıcht erreichen, weil 5381 dieser
wirtschaftlich reichen Provinz die Laufbahn Beamten mıt beschei-
denem Gehalt VO  — den Söhnen der deutschen Bauern un Kaufleute
begehrt WIT':  d Außerdem wollen die Tiroler Hause bleiben Nnu 1513
siıch aber nicht vermeiden, da{fß e1in Staatsbeamter während sSsecINer Lauf-
bahn zeitweilig andere Provınzen geschickt WIT:  d Derartige Fälle kom-
IC  _ Südtirol häufiger VOr, qlg sich kleinen Verwal-
tungsbezirk handelt dem sich nıcht 1e  ] Au{fstiegsmöglichkeiten bieten.

SÜDTIROLER Allein Osterreich gab 1945 ıuınfier den SeIT 1939 all-
derten Südtirolern die 1300 Beamte, Angestellte und beiter der
öffentlichen Dienste. Sie bereit zurückzukehren untier der Bedin-
SUNg, wıeder ı 1e Verwaltun_gslaufbahn übernommen werden: aber
talien hat sich gewelgert, ihnen eine tatsächliche Wiedereinstellung 1
Suüdtirol garantıeren, obwohl die Zahl der verfügbaren deutschspre-
chenden Beamten völligungenügend WAar, Die Mehrzahl VO ihnen ist nıcht
zurückgekehrt, weil. SIC nicht N© andere Gegend Ltaliens geschickt
werden wollten.

ÖSTERREICHER : Schließlich un das ıst ünfter Beschwerdegrund
bedeutet die aSSıVc KFınwanderung italienischer Arbeiter ı die Provinz
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Bozen 1nNne ernste Bedrohung ıder einheimischen Be ölkerung ut cher
un rätoromanischer Sprache; 1es mehr, alsdieEinwanderer ıum-

gehend ı die Wählerlisten eingetragenwerden. Bei der etztenVolkszäh-
Jung der Osterreich-ungarischen Monarchie i589 Jahr 1910 wohnten i Süd-
tirol 230 497 Deutschstämmigeun Ladiner, dagegen bloß 6950 Italiener:
doch 1957 6S bereits 120 0090 Itahener. Da VOo  S den 000 deutsch-

b sprechenden Südtirolern, die unter MussoliniZUr Auswanderung ;SCZWUN-
SCH wurden, 000 nıicht zurückgekehrt sind, ist die ıtalienische Bevölke-
runs VOoNn aut 0/0 gestiegen. In der Stadt Bozen setzte S1C. cdıie Bevölke-
Luns 1910 TolgendermalsenS 04‚1% Deutsche un Nnur ‚9 0/0
Italiıener. Durch Finwanderungstieg der Hundertsatz der Italiener 1953
bereits auf ‚4 0% Heute ist die Zuwanderung der Italiener nicht mehr
Vo  . der Hegierung systematisch organısliert, WIC das ZWAaNZ1S Jahre Jang
untier Mussolini geschehen ıst  9 verfolgte doch Mussolini SaNZ offen C1Ne
Politik der Italianisierung. ber gestoppt ist S16 auch nıcht Tatsächlich
fährt S16 iort, der ProvinzBozen dadurch ihren nationalen harakter
nehmen, da{ß SI die alteingesessene Bevölkerung mıiıt iıtalienischen Y
wanderern überschwemmt.

ITALIENER: Die letzte Behauptung ıst 1T15, un wIie die offizielle Statistik
beweist, ist diese Befürchtung unbegründet In den s1ıeben Jahren zwischen
1947 un 1953 betrug die Zahl der aus dem Innern Italiens stammenden
Zuwanderer (unter Abzug der italienischen Auswanderer) 9198; der
gleichen Zeit erhielt der deutschsprechende Bevölkerungsteil (durch die
Rüceckkehr der Südtiroler, die einst für Deutschland optıert hatten) ‘
Zuwachs von 11 199 Im auf des Jahres 1954 betrug die Zahl der italie-
nischen Zuwanderer (abzüglich der Auswanderer) 10456; Jahr 1955
Sar NUur 151 Rechnet INnan diesen Zahlen der italienischen Kınwanderer
bzw. der südtiroler Heimkehrer die betreffenden Zahlen des Geburtenüber-
schusses ber die Sterbeziffer, ist dieitalienischsprechende Bevölke-
runßs zwıischen 1947 un 1953 659, die deutschsprechende 1 905
gewachsen. ach dem Gesetz haben alle italienischen Bürger volle Te1-
zügigkeit innerhalb des italienischen Staatsgebiets. Die Kınwanderung
der Suüditaliener die Industriegebieteun die Städte Norditaliens ist
einNne Sanz allgemeine Erscheinung. In der Provinz Bozen hrt SIC tatsäch-
lich VOoO der Industrialisierung des Landes her. ber die Stadt, WIC übri-
SCHS auch die Provinz, zieht AaUuSs dieser Industrialisierung keinen g—
PIUNSCH Vorteil. Denn Bozen produziert nicht mehr blofß WI®C der Zeit,

ırol ÖOsterreich gehörte, die ekannten Agrarprodukte der Gegend
(Früchte, VWein, Holz, Vieh), sondern das Land hat siıch bereichert
Stahlwerke, Aluminium- und Magnesiumfabriken, Motorenwerke und
Wasserkräfte, 1e 31 Milliarden Kilowattstunden produzieren.

SUDTIROLER * Wir haben eın Vertrauen den iıtalienischen Statistiken ber
die Zuwanderung, un Sie werden die Kichtigkeit der UÜUDSernN bestreıiten,
die Sal andern Krgebnissen kommen. ber die Südtiroler, insbeson-
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eredie Leute, sehen ı dieser italienischen Kinwanderung11 ht
DUr eıne Bedrohung ıhrer völkischen Existenz: die Italiener, die sich i1
ihrer Heimat niederlassen, nehmen ihnen dieArbeitsmöglichkeiten, be-
legen den Wohnraum un verlegen. ihnen un! ihren Kindern denWeg
711 sozialen Aufstieg.

SCHWEIZER: Gestatten Sie I, auf and als vorbildliches Beispiel
friedlichen Zusammenlebens hinzuweisen. In der Schweiz besitzen alle
Kinwohner, die bekanntlich vier Völkern un: Sprachen angehören:Deut-
sche, Franzosen, Ltaliener, Rätoromanen, völlige Rechtsgleichheit. Die
re1ı erstgenannten Volksgruppen bewohnen einNn Gebiet, das die betref-

A  Rfenden Ursprungsvölker‘ angrenzt: Deutschland-Österreich, Frankreich
un talien. Außerdem sınd die Schweizer ı verschiedenereligiöse Be-
kenntnisse aufgeteilt. Dennoch ist 6S der Schweizerischen Kidgenossen-
schaft gelungen, daraus ein Vaterland bilden, C111 festgeeinte Nation,

Sund alle Kıdgenossen freuen sıch dieser Kınheit; enn innerhalb ihrer
Grenzen wacht der Bundesstaat mıiıt aller Sorgfalt ber die Gleichheit des
Rechtes bei allerVielfalt der Völker und Sprachen. Die Deutschschweizer
zählen ungefähr 0 die Französisch-Schweizer 0/0, die italienischen
6 9/0 un die Rätoromanen 0/0 In der Schweiz ist INnan 9 selhbst den
Ausdruck ‚„‚Minderheit““‘ vermeıden, der den Anscheinerweckt, als habe
EeEiINe Minderheit auch mindereRechte. In der Schweiz herrscht der Grund-
sSalz (und das istC111Lob für diestarke deutsch-schweizerische Mehrheit!),
daiß INa natiıonalen Volksteil mehr Gehör schenken soll; als

schwach ist,1Nnas darum gehen, Religion wahren oder .  En
Spracheun die örtlichen Freiheiten beizubehalten. Die Schweiz hat be-
griffen, daß jede nationale Gruppe eiNe Bereicherung bedeutet und 65 eine
Verarmung9 wWwWenn S16 aufgesaugtwürde.HKs ware C111 Verlust, der das x
lebendige und lebenspendende Gleichgewicht des (janzen zerstorte. Diese
Überzeugung bewirkt für S1C  n allein mehr alg alle gesetzlichen Maßnah-
INCN, dafß das VO  —; dem Volksteil bewohnte Gebiet davor bewahrt
bleibt, VoO der Kinwanderung andern Volksgruppe überflutet Zu

werden. Selbst i Kantonen miıt gemischter Bevölkerung achel INa  ! 50
fältigdarauf, da{fßs das Kräfteverhältnis der verschiedenen Volksgruppen
nichtumgestürzt WIr  d, besonders aul dem wichtigen Sektor der Sprache
und des chulwesens. So verbietet die Gesetzgebung die Verwendung
öftfentlicher Gelder ZU Unterhalt oderZU!r Unterstützung deutscher Schu-
len ı den italienischen oder französischen Kantonen un umgekehrt. So
soll der volkhafteCharakter jeder nationalenGruppe aufrecht erhalten
werden. uf diese Weise ıst gelungen,.dem Tessin ‚„ıtalianita“
bewahren. WandernSchweizer bestimmten Volksgruppe i das (56=
biet andern Gruppe QauUS, erwerben STIE nicht das Recht, daß S P  hre
Kinder der Schule ı ihrer Muttersprache unterrichtet werden, och
da{fß ihre Sprache eim Behördenverkehr benutzt wird. Folglich ıst keine
Volksgruppe, Mag S1C stark oderschwach SCIN, ihrer Kixistenz oder ihrer
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„ Raymond de ‘Castillon -

Entfaltungbedroht.: Es herrscht Sicherheit un: Frieden, un jedermann
lebt ı Gefühl völliger Freiheıit.

ITALIENER : In VWirklichkeit zieht der Kanton Tessin, der Vergleich
den übrigen Kantonen wirtschaftlich unterentwickelt 1st mehr und mehr
Investierungen VO  - deutschsprachigen Geldgebern all, ebenso WIC CIiNe aus
der Nordschweiz kommende KFinwanderung Vo Deutschschweizern en  —
diese Bewegung anhält ann kxönnte der ıtalienische Charakter des Tessin
tatsächlich bedroht werden, un: die Italienisch Schweizer sehen diese
Entwicklung nicht ohne SOTgE. Dennoch betrachtet eın verantwortlicher
Politiker des Tessin diese Einwander:u1s als die Verletzung heiligen
Rechts, das die italienischsprechenden Bewohner des Kantons besäßen,
un: keine Stimme hat sıch hıs jetzt erhoben, das Verbot dieser Kin-
wanderung verlangen.

FRANZOSE: Nıcht 1Ur die österreichische Reglerung hat das Recht und die
Pflicht, ber die Erfüllung des Vertrags Gruber-de Gasperi wachen,
sondern 6S ıst ebenso Recht un Pflicht der Jer Großmächte und der sieh-
zehn Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen, die mıt talien
den Friedensvertrag unterzeichnet haben, dem das Übereinkommen
C ber-Te Gasperi Juridisch Annex (den AÄAnnex IV) darstelit. Durch

Unterschrift unter diesen Vertrag hat talien internationale Ver-
pfLichtungen aut sich 5  INIMMNEN, 16 Souveränität SCWISSC Gren-
VÄYO ziehen.

ÖSTERREICHER Am 1ebsten würde Osterreich diesen Rechtsstreit direkt ML
talien regeln Wenn uns aber TOTLZ a ]] UuUNnserer Bemühungen nicht 1NO0S-
lich SCIM sollte, Verständigung kommen., annn bliebe uns DUr

och der Weg, NS Streitfall ber Ausdeutung un: Anwendung des
Pariser Vertrags der diesem Zweck eINgESEIZLEN höheren internall0o-
nalen nstanz unterbreiten Wir haben das Vertrauen, daß SiC ih ach
Recht un! Gerechtigkeit unparteilsch entscheiden wird Heute, 190001

selbst Herzen Afrikas Ländern, die bisher als Kolonien galten, iNNEeETEC

Selbstverwaltung, ]} die Unabhängigkeit} zugesteht, geht nıicht
mehr a dafß ı Herzen Kuropas eın Staat Volksgruppe, deren ILand

gewaltsam annektiert hat, C111 echte Autonomie verweigert; zumal
S1IC.  h durch internationalen Vertrag verpflichtet hat ihrdiese uto-

gewähren Was WIL ordern ıst die Krrichtung auftf Siüd-
tirol beschränkten autonomen Verwaltung. Wir richten Appell
Italien, möchte die Initiative ergreifen un: die großmütige Geste
chen, die die 140 000 Kinwohner Südtirols erwarten. Damlit gäbe den
Beweis tiefer Weisheiıit, hohen politischen Verständnisses un wahrhaft
europäischen (GGeistes Es geht ı Grunde SC1I) CISENCS Interesse Seine
Stimme Rat der Nationen hätte nicht 1Ur das Gewicht das ıhm
strategische Lage Mittelmeer, Bevölkerungszahl Wirt-
scha{it und Kultur verleihen, sondern diese große Geste der Gerech-
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tigkeit würde ihm inNne eu«c Achtung und e1IMN Prestige 1 Kuropa
nd ı der Welt eintragen.

SUÜDTIROLER: Im Fall aber, dafß talien unsSs endgültig die Autonomie uUunNnNseres

Landes, die 133 versprochen hat, VELrWEISCID ollte, sind WIL test ent-

schlossen, bei den internationalen Organisationen der Vereinten Nationen
Recht auf Selbstbestimmung geltend machen. Seit VICLZLE Jahren

ordern WILr vergeblich C116 Volksabstimmung. Sie wird VoNn densel-
ben Staatsmännern verweigert, die mıiıft jel Feuer das heilige Selbst-
bestimmungsrecht der Völker für sich forderten, bis S1IC 1953 die Volks-
abstimmung tür die Bewohner VO  am Triest erreicht hatten, weiıl S16 sicher
Warel, da{fß die Abstimmung zugunsten Italiens austallen Wur  .  de. Wenn
Sudtirol 1919 VOo  an Jtalien, ohne daß dıe Bevölkerung befragt wurde uUun!:
TOTLZ ıhres Protestes, annektiert wurde, annn geschah das unfier Ver-
letzung des heutzutage international anerkannten un verbrieften Rechts
der Völker, ber ihr Schicksal selhst bestimmen. ieses Recht ist weder
durch die V1ETZI5 Jahre iıtalienischer Besetzung och durch den Friedens-
vertrag VO  an 1946 verjährt, dem die dieger des zweıten Weltkrieges diese
Annexion von bestätigt haben

FRANZOSE: Wenn sich NUr juridischen Konflikt handelte, hätte
INnaln auf beiden Seiten ı sachlicher Überlegung Jlängst C111 vernünftige
LÖöSUNg gefunden. ber wWwWas die Auseinandersetzung gefährlich die
änge zıeht, ist der Umstand, dafß ler Gefühlswelten, Vaterlands-
liebe un Nationalismus, leidenschaftlich aunfeinanderstoßen. Je mehr dıe
Südtiroler ihre Sprache, inr Brauchtum, ihre Überlieferungen un ihr Le-
bensinterECSSC bedroht sehen oder bedroht glauben, un heißer klam-
LEr S1iCsich daran Ihr vaterländisches Getfühl ist durch Unterdrückung
un Fremdherrschaft überreizt. Auftf iıtalienischer Seite wollen manche 1LUFr

das strategische ınd wirtschaftliche Interesse ihres Landes sehen. Ihr sSTIar-

TEr ationalismus hindert SiC daran, einzusehen, daiß manche Forderun-
SCcH der Südtiroler doch durchaus berechtigt sSiNn  d.

SÜDTIROLER: kıne völkısche Minderheit, die bedroht oder schon das Opfer
ungerechten Unterdrückung geworden 1st, darf die politische Knech-

tung nıcht ruhig hinnehmen: S16 hat das Recht un!: die Pflicht, sich
verteidigen. Und jeder Mensch mıt Rechtsgefühl un erst recht jeder
Christ mu{1ß, selbst wenn dı]ıeser Minderbheit nicht angehört, CeiNc nde-

runs der aus nationalistischer Verblendung geschaffenen ungerechten 7u-
stände wollen un ach dem Ma{iß SC1INELI Kräfte ihrer Behebung bei-
ıragen. Die Solidarıtät der Völkerfamtilie erlaubt den andern Nationen
nıcht, sich WIC unbeteiligte Zuschauer benehmen und 1n Hal-
tung unbeteiligter Neutralıtät einzunehmen.

KATHOLISCHER PRIESTER: 7u der Zeit, als Hitler die Vo  m ihm besiegten un
annektierten Völker unterjochte, hat Papst P  1US XIl SEINELr Waih-
nachtsbotschaft 1941 verkündet: „JIm Rahmen sıttlich begründeten

Urdnung ist ein Platz für die offene oder getarnte Unterdrückung
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der den nationalen Minderheiten zuste nden kulturellenu Sfixfach—Lichen Kigenart, für die Verhinderung oder Einschränkung ıhrer wirt-
cn schaftlichen Wirkungsmöglichkeiten, für die Beschränkung oder Verhin-

derung ihrer natürlichen Fruchtbarkeit. Je gewissenhafter die verant-
wortliche Staatsmacht die Rechte der Minderheiten achtet, siıcherer
und wirksamer annn S1IC vonderenAngehörigen die gesetzliche Erfüllungder Pflichten verlangen, die ıhnen mıiıt allen übrigen StaatsbürgernA
e1Nsam obliegen.“” Der bekannte Soziologe Messineo zıtiert SC1-
nNner Schrift ”l Problema delle Minoranze nazionalıi"“ dieses Papstwortund
fügt hinzu: „ S gibt also zwischen dem Staat un den Minderheiten CN-
seıtige Pflichten, un VO der Berücksichtigung dieser Rechte hängen e.
rechtigkeit nd Frieden abe6 1

SÜDTIROLER: Alles was der italienische Jesuit da überdas Minderheiten-
recht SagtT, hatte nicht ıNUur Geltung für die Italiener<  on Triest, sondern
gilt auch heute für die Verpflichtung Italiens gegenüber den Südtirolern.
VWir Tiroler SIN  d ZUr großen Mehrzahl katholisch; wWwWIr stellen aber mıiıt
Bedauern fest, dafß üuNnsere gerechten Worderungen bei den Katholiken Ita-
ens ein Eeho finden.Die9 le 1 talien für unNns eintreten, SI!  d
die Kommunisten. och die tun C555 aus wahltaktischen Gründen, au  N Oppo-
sıtıon ZUC Regierung.

KATHOLISCHER PRIESTER: el ontlikten Zwischen den Völkern besteht die
Aufgabe des Papstes VOTLT allem darın, die rundsätze der internationalen
Moral definieren und prazısıcren. Das hat Papst 1us XII mıiıt
bis dahin unerreichten Kraft und Konsequenz etian An den katholischen
Juristen un Politikern ist CSg diese Grundsätze bei der Lösung onkreter
Konftlikte i Anwendung bringen. Nun ıst uUuNser m Fall glüick-
licherweise S dafß beide Parteien, die Italiener un die Liroler, ı der
großen Mehrzahl katholischsind. Dieser Umstand muß 6Ss doch den
WIC den andern leicht machen, schnell Finigung gelangen.
Beide Teile haben als Katholiken C116 ernste Verantwortung, auftf gütliche
VWeise eC1N€e Lösung finden, die er Gerechtigkeit entspricht und die
CHNSC Sicht nationalistischer Vorurteile hinter S1C. 1ä1t.

Vgl diese Zschr 160 (1957) 143
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